Nr. 55 
Neue Nachrichten. 


Kratau, 4. März. Senjation erregt die Vers 
haftung zweier Krankenwärter des Lazarusſpitales 
wegen Mordverdachtes. Ein trrſinniger Patient 
iſt plötzlich geſtorben. Die Exhumirung ergab 
tötliche Verletzungen. Die Thäter haben geſtanden. 

Straßburg, 4. März. Erſchoſſen hat ſich in 
einem Gehölz bei Hagenau der Hauptmann Raeck 
vom Feld⸗Art.⸗Reg. Nr. 31. 

Wien, 4. Mürz. Geſchüftlicher Verluſte halber 
hat der ehemalige Marineofflzier Karl Huvatka, 
Redakteur der „Reichzwehr“, ſeine Frau und ſich 
ſelbſt erſchoſſen. 

Sandeshut, 4. März. Ein nichtswürdiges 
Bubenſtück ſſt nachts auf dem evangeliſchen Frled⸗ 
hofe verübt worden. Von ruchloſer Hand wurden 
große Grabdenkmäler umgeſtürzt und arg beſchädigt. 

Bremen, 4. März. Durch ein Großfeuer 
wurde des Packhaus der Firma Feldhauſen & 
Theopold im Werte von 120,000 M. vernichtet. 

Frankfurt a. m., 5. März. In Griesheim 
geriet der Invalidenpenſionär Scharlach mit ſeiner 
Hauswirtin in Streit und ſchlug ihr mit einem 
ſchweren Hammer auf den Kopf. Sie wurde 
lebensgefährlich verletzt, während Scharlach ſich durch 
einen Revolverſchuß tötete. 

Dortmund, 4. März. In einem Tage wurden 
hier drei Beamte und ein Rottenarbeiter überfahren. 
Aachen, 4. März. In Scherberg verunglückten 
bei einem Hauseinſturz drei Maurer, von denen 
einer tötliche Verletzungen davontrug. 

Oderberg, 4. März. In der Petroleum⸗ 
raffinerte explodirte bei Verſuchen mit Kohlenſüure 
ein mit dem Gas gefülltes Behältnis. 1 Schloſſer 
wurde getötet, 2 Monteure find ſchwer, der Direk⸗ 
tor iſt leicht verletzt. 


Stimmen der Preſſe. 


Do $rühreife betitelt ſich ein Leitartikel, mit 
dem die „Deut ſche Tagesztg.“, das Organ 
der Agrarier, kürzlich aufwartete. Aus dem 
— Elaborat heben wir folgenden Paſſus 

„Der dunſtgeſchwängerte, 
boden der Großſtadt bietet die 
für die Anſteckungspilze der 
braucht nur in die Augen der heranwachſenden 
Großſtadtjugend tief und ſinnig zu ſchauen und 
man wird entdecken, daß den meiſten ſchon der 
ſeltſame Schimmer der Kindlichkeit vollkommen 
abgeſtreift iſt. Das, was ihnen damit ge⸗ 
nommen If, das wird durch keine proßige 
Pracht des Großſtadtlebens erſetzt. Das Kind, 
das in ländlicher Armnth, aber in traullcher 
Umgebung, gehütet vor dem Hauche der Früh⸗ 
reife emporwächſt, iſt unendlich glücklicher für 
alle Zeit, als das unfelige Großſtadtkind, deſſen 
Augen vor der Zeit alles ſehen, bis ſie den 
Glanz und die Klarheit und das rechte Augen⸗ 
gi verlieren.“ 

Schon aus dieſer Glanzleiſtung erſieht man, daß 
der ganze Artikel auf welter nichts — 
als das flache Land auf Koſten der Großſtadt zu 


bas ple And trop des parabiefi 
das die Jugend eſiſchen Wohllebens, 
permanente — Agrariern genleßt, dieſe 


—0 Konjervative 
czenhoff, Kr. Tulſit, wolle bes eig e Mer, 


„Nordoſt“ eine Verſammlung abhalten. Die An⸗ 
meldung war richtig erfolgt. Der dortige 
Amtsvorſteher ſandte nunmehr dem Veranſtalter 
folgendes Prachtſchreiben: 
„Verczenhoff, 9. Februar 1902. Dem 
Guſtar Sommerfeld, Gulzendonelten (?), eröffne 
ich mit Bezug auf Ihre Anzeige vom 8. Februar 
1902 betreffend die Abhaltung einer Berſammlung 
des Bauernvereins „Nordoſt“ in Ihrer pen ans 
jung, daß mir von der Exiftenz eines derartigen 
Vereins nichts bekannt ift. — Sollte derſelbe 
außerhalb ſeinen Sig haben, jo iſt der Antrag 
bon dem Vereinsvorſteher mit der Angabe, wer 
in der Verſammlung als Redner auftreten ſoll, 
de wiederholen, Maſſalsky. 
da dean giebt die freif bolt „bn 8b. 
5 1 dem Herrn Amtsvorſteher ein 

wbaliſſimum, daß er ſich gewiß nicht hinter den 
Spiegel fteden wird: 

Dem Herrn Amtsvorſteher ſcheint außer dem 
VBauernverein „Nordoſt“ noch manches andere 
nicht bekannt zu ſein, wie wir aus dem Schreiben 
entnehmen. Er ſcheint auch nicht zu wiſſen, daß 
er gegen die geſezlichen Beſtimmungen verſtößt, 
wo er in der Anmeldung die Angabe ver- 
un. wer in der Verſammlung als Redner 
ya ſoll. Ein ſolches Verlangen zu ſtellen, 
ii oe Amtsvorſteher nicht berechtigt, da 

ſet nirgends eine derartige Vorſchrift 


ſchwüle Sumpf⸗ 
beſte Nährlöſung 
Frühreife. Man 


enthält. Ungehörig iſt es auch, wenn der 

Amtsvorſteher in der Aufſchrift an den Antrag⸗ 
ſteller das Wort „Herr“ wegläßt. Auch die 
höchſtſtehenden Behörden bedienen ſich jedermann 
gegenüber, mit dem ſie in ſchriftlichen Verkehr 
treten, der Bezeichnung „Herr“ in der Anrede 
und da hätte der Amtsvorſteher ſich wohl auch 
nichts vergeben, wenn er das „Herr“ hinzuge⸗ 
fügt hätte, wie es allerwürts auch im Verkehr 
mit einfachen Leuten gang und gäbe iſt. 

Nicht übel iſt auch, was die freiſinnige 
„Danz. tg.“ der konſervativen Hauptſtütze in 
Werczenhoff ins Stammbuch ſchreibt: 

Daß der Herr Amtsvorſteher den Bauern⸗ 
verein „Nordoſt“ nicht kennt, iſt zwar zu ver⸗ 
wundern, aber die Möglichkeit, daß er bisher 
von der Exlſtenz des „Nordoſt“ noch nichts ge⸗ 
wußt hat, iſt immerhin zuzugeben. Dem Herrn 
Amtsvorſteher ſcheint jedoch außer dem Bauern⸗ 
verein „Nordoſt“ noch manches andere nicht be⸗ 
kannt zu ſein, wie wir aus dem Schreiben ent: 
nehmen. Er ſcheint auch nicht zu wiſſen, daß 
er gegen die geſetzlichen Beſtimmungen ver⸗ 
ſtößt, wenn er in der Anmeldung die Angabe 
verlangt, wer in der Verſammlung als Redner 
auftreten ſoll. Ein ſolches Verlangen zu ſtellen, 
iſt der Herr Amtsvorſteher abſolut nicht be⸗ 
rechtigt. Er hat einfach die Beſcheinigung aus⸗ 
zuſtellen, nichts weiter. Aber der Herr Amts⸗ 
vorſteher ſcheint auch die von den höchſten Be⸗ 
hörden im Verkehr mit dem Publikum allgemein 
geltenden Formen nicht zu kennen, indem er das 
auch dem einfachſten Wann im Verkehr mit Be⸗ 
hörden zukommende Wort „Herr“ ſich erſpart. 
Ob der Herr Miniſter nicht Gelegenheit nehmen 
würde, den Herrn Amtsvorſteher zu rectl⸗ 
ficiren? 

Beſchwerde gegen den Amtsvorſteher zu führen, 
was die „Danz. Ztg.“ empfiehlt, wird kaum nützen. 
Vielleicht dediclert der Vertreter des Nordoſt ſeinem 
-Geſchäftsfteund“ gelegentlich „Knippe s“ Umgang 
mit Menſchen.“ 


deutſcher Reichstag. 
157. Sitzung vom 4. März, 1 Uhr. 


Fortſetzung der zweiten Beratung des Etats 
für das Auswärtige Amt. 

Reſolution der Sozialdemokraten die aus Peking 
mitgenommenen aſtronomiſchen Inſtrumente wieder 
nach China zurückzuſchaffen. 

Abg. Dr. Bachem (Ctr.): Durch ein aber⸗ 
maliges „Zur Verfügung ſtellen“ der Inſtrumente 
würden wir China gegenüber den Anſchein erwecken, 
als wenn wir China nachlaufen. 

Abg. v. Kardorff (Rpt.): Die Inſtrumente 
dürfen wir nicht wieder zurückbringen, denn das 
könnte von der chineſiſchen Bevölkerung gegen uns 
ausgelegt werden. Daß den Herren Sozlaldemo⸗ 
kraten der herzliche Empfang des Prinzen Heinrich 
in Amerika ſehr unbequem iſt, kann ich mir lebhaft 
denken. Liegt doch in dieſem Empfang mit ein 
Stück Anerkennung für die großen Thaten, welche 
das Hohenzollernſche Herrſcherhaus für Preußen 
und Deutſchland gethan hat. Die Amerikaner ſind 
viel zu praktiſche Leute, als daß ſie uns wegen 
unſerer neuen Zollpolitik Hinderniſſe in den Weg 
legen könnten. 

Abg. dr. Müller⸗Sagan (Frſ. Bpt.) : Daß 
wir die Fortführung der aſtronomiſchen Inſtrumente 
aus China mißbilligen, darüber iſt, glaube ich, im 
ganzen Haufe kein Zweifel. Nun ift aber der 
Sachverhalt doch ſowelt klargeſtellt, daß es nicht 
angängig iſt, dieſe Inſtrumente, jo wie es die 
Sozialdemokraten verlangen, der chineſiſchen Regle⸗ 
rung zur Verfügung zu ſtellen. Nachdem die 
chineſiſche Regierung darauf verzichtet hat, die 
Inſtrumente zurückzunehmen, können ſie dieſer un⸗ 
3 —9 — werden. Es kann nur darauf 
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Abg. Dr. Barth (Frſ. Bgg.) Wenn wir jetzt 
verſuchen wollten, die Inſtrumente irgendwo an 
Land zu ſetzen, jo macht das nur einen operetten⸗ 
haften Eladruck. Aber daß wir die Inſtrumente 
im Park von Sansſoucl öffentlich zur Schau ftellen, 
kann ich nicht billigen. Man ſollte ſie lieber in 
ein Muſeum bringen, wo ſie möglichſt wenig ge⸗ 
ehen werden. 
che Dr. Arendt (Rpt.)) Was die Frage 
der Intervention der Mächte im Burenkriege an⸗ 
geht, ſo glaube ich, wird die Haltung der neu⸗ 
tralen Müchte ebenſo ungünſtig beurteilt werden, 
wie die Haltung der Engländer. An die Waffen 
kann man natürlich nicht appelliven, wohl aber 
muß die ſtrengſte Neutralität gewahrt werden. 


Es iſt anzuerkennen, daß uns der Staatsſekretär 
des Auswärtigen Amts in jeder Weiſe eutgegen⸗ 
gekommen iſt, aber ich möchte doch die Bitte an 
ihn richten, ſeine Bemühungen nach der Richtung 
hin fortzuſetzen, daß uns die Werke der Nächſten⸗ 
liebe geſtattet werden mögen. Die Politik aber, 
die die Sozialdemokraten wollen, wird abſolut 
keinen Erfolg haben. 

Abg. Beckh⸗Coburg (Freiſ. Vpt.) Die Art 
und Weiſe, wie man über ein freies Volk herge⸗ 
fallen iſt, und die Art und Weiſe, wie man jetzt 
unſchuldige Frauen und Kinder ſeltens der Eng⸗ 
länder behandelt, hat das geſamte Volk ohne Unter⸗ 
ſchied oder Parteien verurteilt. Die „Alldeutſchen“ 
ſuchen nur die durch die Politik des Fürſten Bis⸗ 
marck eingeleiteten guten Beziehungen zu Oeſterreich 
zu ſtören, dagegen hält der „Allgemeine deutſche 
Sängerbund“ dieſe aufrecht. (Aha! rechts.) 

Abg. Fürſt Bismarck (wildkonſ.): Dr. Barth 
hat den Capriviſchen Handelsverträgen ein Loblied 
geſungen. Ich glaube, es würde dem Andenken 
dieſes Herin beſſer gedient ſein, wenn man darüber 
den Mantel der chriſtlichen Liebe deckte. (Lebhafte 
Unruhe links.) Ich habe perſönliche Informationen 
darüber, daß bei dem ruſſiſchen Handelsvertrage 
die ruſſiſchen Unterhändler Inſtruktion hatten, viel 
weiter in ihrem Entgegenkommen zu gehen. Aber 
unſere Unterhändler hatten es ſo eilig, daß ſie da⸗ 
von gar keinen Gebrauch gemacht haben. Redner 
hofft, die neue Zolltarifvorlage werde eine 
Majorität von wenigſtens 80 Abgeordneten finden, 
während es 1879 nur 20 waren. 

Abg. Dr. Gradnauer (Soz.) Dr. Arendt hat 
wieder über die Zuſtände in Suͤdafrika gejammert, 
aber helfen wird er doch nicht können. Die Haager 
Verträge ſind weiter nichts als ein toter Buchſtabe. 
Das iſt die heutige Geſellſchaftsordnung und Politik, 
die nicht einmal der Humanität zu Hilfe kommen 
kann. Gerade das Centrum, das doch eine chriſt⸗ 
liche Partei ſein will, iſt ſchon ſo weit gekommen, 
eine ſolche Politik zu beſchönigen und zu billigen. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſ.): 
Mit Rückſicht auf die Anſchauungen des chineſiſchen 
Volkes dürfen wir die Inſtrumente nicht zurückgeben. 
Die Reiſe des Prinzen Heinrich nach Amerika 
wird doch zu einer freundſchaftlichen Annäherung 
führen. Hoffentlich wird unſere Regierung niemals 
wieder in die Bahnen der Capriviſchen Handels⸗ 
verträge einlenken. 

Abg. Ledebour (Soz.) beſtreitet, daß dle 
Sozialdemokraten ſich in der Burenfrage gemauſert 
haben. Eine bewaffnete Intervention verlangten 
die Sozialdemokraten nicht. Redner wird vom 
Bizepräſidenten Büſing zur Ordnung gerufen, 


weil er die Wegführung der aſtronomiſchen 
Inſtrumente aus China eine „ruchloſe That“ 
nannte. 


Abg. Dr. Barth (Fri. Bag.) Fürſt Bismarck 
hat ſicher auch geglaubt, daß Handelsverträge 
auch politiſche Beziehungen der Völker verbeſſern, 
dazu war er Realpolitiker genug. Man ſagt, die 
Handelsverträge hätten beſſer abgeſchloſſen werden 
können, aber man beruft ſich dafür nur auf Hinter⸗ 
treppenerzählungen. Solche Geſchichten ſollte man 
höchſtens alten Tanten erzählen. Die Handels⸗ 
verträge ſind für Deutſchland von allergrößtem 
Nutzen geweſen, wie ſämtliche Handelskammern 
anerkannt haben. Denken Sie auch an das Wort 
von der „rettenden That“. Es berührt mich 
eigentümlich, daß den Angriffen auf die Capriviſche 
Handelspolitik gegenüber die jetzige Regierung 
ſtumm bleibt. (Lachen rechts.) Nach den bis⸗ 
herigen Ergebniſſen der Zolltarifkommiſſion haben 
wir geſehen, daß überhaupt keine Mehrheit für 
den Zolltarif vorhanden iſt, denn gerade die 
Agrarier haben alles daran geſetzt, einen Zuſtand 
zu ſchaffen, der dazu führen wird, daß entweder 
die Regiernng vor den Agrariern auf die Knie 
fallen wird oder daß garnichts zu Stande kommt. 
Darum iſt es komiſch, hier von dem Abſchluß eines 
a nationalen Werkes zu ſprechen. (Beifall 
links. 

Nach weiterer Debatte wird der Titel „Staats⸗ 
ſekretär“ bewilligt. 

Die Reſolution wird gegen die Stimmen der 
Sozialdemokraten abgelehnt. 

Beim Titel „Botſchafter in St. Petersburg“ 
führt 

Abg. Bebel (Soz.) Beſchwerde darüber, daß 
in der ruſſiſchen Grenzſtadt Podangen eine Frau 
Schmidt aus Nimmerſatt von der ruſſiſchen Be⸗ 
hörde verhaftet worden ſel, weil ihr Mann unter 
dem Verdachte ſtand, ſozialdemokratiſche Schriften 
in Rußland verbreitet zu haben. Die einzige Ur⸗ 
ſache, aus der man die Frau feſtgehalten habe, iſt 
die, daß die ruſſiſchen Behörden ein Geſtändnis 
von ihr erzwingen wollen, namhaft gemachte 
Perſonen als Bekannte ihres Mannes auszugeben. 
Das iſt ein Bruch der internationalen Verpflich⸗ 
tungen. Was haben ruſſiſche Gehelmpoliziſten bei 
uns in Deutſchland zu thun ? 
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Zeilu 


Donnerſtag, den 6. März 


(Zweites Glatt.) 


ng 


Staatsſekretär Frhr. v. Richthofen: Der 
Fall iſt mir nicht bekannt. Ich muß zunüchſt das 
Aktenmaterial zur Stelle haben, um zu ſehen, was 
veranlaßt werden kann. 

Abg. Bebel (Soz.) erklärt nochmals, daß be⸗ 
reits Beſchwerde beim Auswärtigen Amt erhoben, 
aber erfolglos geblieben jet. 

Den Titel 30 000 Mk. Zuſchuß an die deutſche 
Kolonialgeſellſchaft für die Schaffung elner Aus⸗ 
kunftsſtelle für Auswanderer hat die Kommiſſion 
beſchloſſen im ordentlichen Etat zu ſtreichen und 
unter die einmaligen Ausgaben des ordentlichen 
Etats zu ſtellen. 

Staatsſekretär Frhr. v. Richthofen erklärt 
ſich gegen dieſen Beſchluß. 

Abg. Dr. Müller⸗Sagan (Fri. Vpt.) erklärt, 


man würde die Regierung am beſten von ihren 


Gewiſſensbiſſen befreien, wenn man die Forderung 
ganz ſtriche. Die Kolonialgeſellſchaft iſt bekannt 
dafür, daß ſie Projekte macht, ohne für die Koſten⸗ 
deckung zu ſorgen. 

Abg. Haſſe (nl.) ſpricht ſich für den Kom⸗ 
miſſionsbeſchluß aus. 

Abg. Freſe (Irſ. Bgg.) erklärt ſich für den 
Kommiſflonsbeſchluß. 

Abg. Bebel (Soz.) Die Kolontalgeſellſchaft 
ſel eine Agitattonsgeſellſchaft, die einen unheilvollen 
Einfluß auf unſere Kolontalpolitik aus übe. 

Mittwoch: Nachtragsetat, Etat des Aus⸗ 
wärtigen Amts; Kolonialetat. 

Schluß 6 ½ Uhr. 


Gemeinde-, Schul- und Kirchenweſen. 


00 Zum Lehrermangel. Während noch vor 
drei bis vier Jahren die fungen Lehrer in We ſt⸗ 
preußen nach der beſtandenen erſten Lehrer⸗ 
prüfung bis zu einem Jahr und darüber auf elne 


Anſtellung warten mußten, haben ſich dieſe Ver⸗ 


hältniſſe heute weſentlich geündert. Den Lehrern, 
die vor einigen Wochen am Marienburger 
Lehrerſeminar die erſte Lehrerprüfung beſtanden, 
ſind durchweg ſchon, wie die „Danz. Ztg.“ mit⸗ 
teilt, Schulſtellen überwieſen worden. N 

00 Die Stadt Inſterburg ſcheidet mit dem 
1. April aus dem Kreisverband aus. Der Kreis⸗ 
tag hat dieſem Antrag der Stadt zugeſtimmt. 

00 das Amt eines Beigeordneten war in 
Marienburg mit ca. 5 Monaten erledigt. 
Die Stadtverordneten wählten jetzt den Kämmerer 
Dous mit 16 Stimmen. 11 Stimmen fielen auf 
Stadtverordneten Böhnke. Wie von dem ſtellvertre⸗ 
tenden Stadtverordnetenvorſteher, Juſtizrat Schrock, 
ausdrücklich hervorgehoben wurde, iſt die Wahl 
des Herrn Böhnke nur aus dem Grunde nicht 


erfolgt, weil er in feiner Stelle in der Gtabiwer« F 
ordneten⸗Verſammlung für nicht entbehrlich erachtet 


wird. 


00 die Sahl der Ureisſchulinſpektoren im 
preußiſchen Staate beträgt z. 3. 1230. Hiervon 
ſind 316 ſtändig, die übrigen 914 im Nebenamte 
beſchäftigt. 


Rechtspflege. 


Aus der Tragödie des Lebens. Um 
30. November wurde die Gattin des Uhrmacher 


Sigmund Pick in Wien und ihr vierjähriges 


Töchterchen in einem Hotel der Leopoldſtadt er⸗ 
ſchoſſen aufgefunden. Pick, der früher ein gutes 
Geſchäft beſaß, war in der letzten Zeit ganz ver⸗ 


armt und hatte ſich veranlaßt geſehen, das Geſchäft 7 


aufzugeben. Schließlich geriet er in gerichtliche 
Unterſuchung, weil er einige K 
Geſamtbetrag von 250 Kronen beſchädigt hatte, 
indem er ihnen Anzahlung auf Waren herauslockte 
und thnen minderwertige Waren gegen Nachnahme 
zuſandte. Geſtern hatte ſich Pick deshalb wegen 
Betrugs zu verantworten. Der Angeklagte war 
geſtändig, und gab an, daß fein Geſchäft, das 
einen Wert von 100 000 Kronen hatte, dadurch 


in Verfall geriet, daß ihm eine große Firma den 


Kredit entzog. Er mußte jedoch zugeben, 
daß er auch durch das Spiel beim Totalifateur 


und durch Kartenſpiel ſein Geſchüft geſchädigt 


habe. Als er die erſte Vorladung zu Gericht 
erhielt, ſagte ihm feine Frau, fie könne 
dieſe Schande nicht überleben. „Wir verließen,“ 
gab der Angeklagte weiters an, „nun unſere 


Wohnung und logirten uns im Hotel ein. Ich hatte 


einen Revolver mitgenommen und meine Frau drang 


in mich, ich ſolle das Kind erſchleßen, ſie 5 1. 1 


dann ſelbſt töten. Ich fand jedoch nicht den „ 


worauf fie mich ſortjagte und mir erklärte, ich ſolle 
Ich ＋ Ta 4 


ihr nie mehr in die Augen lommen. 
nun in verſchiedenen Hotels unter fremden 


verborgen gehalten, bis ich in der Zeitung von den 
Selbstmorde meiner Frau und dem Tode des Kin⸗ 
des las. Dann habe ich mich dem Gerichte geſtelli. 4 
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Ehren beerdigt. 


Der Gerichtshof verurteilte den unglücklichen Mann, 
deſſen Erzählung Mittleid erregte, zu 4 Monaten 
Kerker. 

wegen Nahrungsmittelverfälichung war 
der Margarinefabrikant Kuckuck in Düſſeldorf an⸗ 
geklagt, aber freigeſprochen worden. Das 
Reichsgericht hatte jedoch das Erkenntnis aufge⸗ 
hoben. Die erneute Beweisaufnahme förderte 
widerwärtige Manipulationen zutage. So war 
ſämtliche infolge ſchlechter Beſchaffenhelt retournierte 
und mit Schimmelpilzen durchſetzte Ware aufs neue 
in einem Baſſin verarbeitet, deſſen Seitenwände vor 
Schmuß ſtarrten, und deſſen übelriechender Waſſer⸗ 
inhalt ſchmutzige Fette ſowie Bakterien aller Art 
barg. Sowohl der Sachverſtändige wie auch 
frühere Fabrikangeſtellte bezeichneten die Art der 
Fabrikation übereinſtimmend als eine im höchſten 
Grade ekelerregende. Das Urteil lautete auf 
2 Wochen Gefängnis und 100 Mt. 
Geldſtrafe. g 
7 Eigenartige Beleidigungsklage. Im 
Januar beauftragte die Witwe Reimann aus 
Zinten den Zimmermeiſter Oltersdorf mit der Aus⸗ 
führung eines Neubaues. Die Zeichnung dazu 
‚wurde zuſammen mit dem Geſuch um die Baus 
konzeſſion dem Magiſtrat zu Zinten eingeſandt. 
Die Zeichnung wurde jedoch an einigen Stellen 
bemängelt. Unter anderem wurde hervorgehoben, 
daß durch die Ausführung des Baues das Straßen⸗ 
bild verunſtaltet werden würde. O. ſchrieb neben 
die Bemerkung von der Verunſtaltung des Straßen⸗ 
bildes mit Bleiſtift das Wort „Unſinn“ hin. Im 
Laufe der welteren Verhandlung wegen der Kon⸗ 
zeſſionzertellung gelangte dieſelbe Zeichnung mit 
der fraglichen Bemerkung in die Hände der Bau⸗ 
tkommiſſion. Magiſtrat u. Baukommiſſion fühlten 
ſich durch dieſe Bemerkung beleidigt. O. wurde 
eam 18. Nov. vom Schöffengericht in Königs⸗ 
berg zu 10 M. Geldſtrafe verurteilt. In 
der Berufungsinſtanz machte der Beſchuldigte geltend: 
Das gerügte Wort habe lediglich ſeine perſönliche 
Anſicht, gewiſſermaßen eine Kritik über die bean⸗ 
ſtandete Stelle in der Zeichnung enthalten. Außer⸗ 
dem berief er ſich auf den Schutz des Paragra⸗ 


phen 193 des Strafgeſetzbuches, nach dem tadelnde 


Urtelle über wiſſenſchaftliche, künſtleriſche oder 
gewerbliche Leiſtungen ſtraflos bleiben, falls nicht 
aus der Form der Aeußerung oder aus den Um⸗ 
ſtänden, unter welchen die Aeußerung geſchah, die 
Abſicht zu beleidigen hervorgehe. Der Berufungs⸗ 
richter vermochte nicht in dem gerügten Worte 
elne doloſe Abſicht zu finden uad erkannte daher 
auf Frelſprechung. 
De Vermiſchtes. 
E Leine veteranin. In Kolberg ſtarb 
Leine Frau Popp, die als Marketenderin des 54. 


JInfant.⸗Regim. die Feldzüge 1866 und 1870/71 


mitgemacht hat. Sie wurde mit allen militäriſchen 
Vor dem Sarge ſchritt die Regi⸗ 
mentscapelle und das Offiziercorps gab das Geleit, 
eebenſo die 7. Comp., mit der Frau Popp in den 
Krieg gezogen war. Der Kriegerverein und faſt dle 
geſamte Bevölkerung beteiligten ſich an der Trauer⸗ 


5 feier. 


. Bekanntmachung. 


Die Abſicht des Königlichen Provinzial⸗ 


Hamburg begangen worden. 


Dieckmann. 


— 558000 Mark hat ein Berliner Grund⸗ 
ſtückſpekulant an einem Tage verdient. 
Ein hochbetagter, ſehr begüterter Herr beſchloß aus 
Familienrückſichten, ein ihm gehörendes Gelände 
von 93 Morgen in Pankow, die er vor etwa 
15 Jahren für wenig Geld erſtanden hatte, zu 
verkaufen. Bald fand ſich auch ein Käufer und 
für 3000 Mk. für den Morgen wurde das Land, 
das in den letzten Jahren nur Mißernten gebracht 
hatte, losgeſchlagen. Schon am nächſten Tage 
hatte der Käufer wieder Abnehmer gefunden, die 
B'ſchen Erben erklärten ſich bereit, 9000 Mk. für 
den Morgen zu bezahlen, und der Kauf wurde 
perfect, ſodaß der 24ſtündige Zwlſcheneigentümer 
einen Gewinn von 558 000 Mk. einheimſt. Die 
neuen Eigentümer ſind reich genug, zu warten, 
bis hier zu bauen angefangen wird, was in ab⸗ 
ſehbarer Zeit geſchleht. 

—＋ Eine Flohhatz. Die vor etwa einem 
Dutzend Jahren am O' Swaldquai zu Hamburg erbauten 
Auswandererbaracken, in denen Hunderttauſende von 
Europamüden, größtenteils Galizter, Ruſſen, Polen 
u. ſ. w. vor der Einſchiffung nach überſeeiſchen 
Plätzen mehrere Tage untergebracht werden, ſind 
jetzt abgebrochen worden. In den zahlreichen 
Matratzen und ſonſtigen Utenſilien hat man derartig 
viel Ungeziefer gefunden, daß ſich die mit den 
Abbruch⸗ und Aufräumungsarbeiten beſchäftigten 
Arbeiter nur mit langſchäftigen Stiefeln in das 
Chaos wagen konnten. Nach der Meldung von 
dem zahlreichen Ungeziefer bei der Polizeibehörde 
hat man die Abſicht, das Barackenmaterial ander- 
weitig zu verwenden, geändert und angeordnet, 
daß Alles an Ort und Stelle verbrannt 
werden foll. Die Feuerwehr iſt daher ausgerückt 
und hat mit der Vernichtung des Baraden- und 
Matratzen materials ſowie des Ungeziefers begonnen. 
Pardon ſoll nicht gegeben und Gefangene nicht 
gemacht werden, jo will es die oberſte Krlegsleitung, 
die Polizeibehörde. 

— Eine aufregende Scene ſpieite ſich 
Donnerstag nach Schluß des Theaters im 
Etabliſſement „Kalſerpalaſt“ am Pirnaiſchen Platz 
in Dreden ab. Der Marmorſaal war dicht be⸗ 
ſetzt und noch immer ſtrömten neue Beſucher aus 
den Theatern hinzu. Plötzlich ertönte eine heftige 
Detonatlon. Einige Damen ſchrien heftig und fielen 
in Krämpfe und eine Anzahl Herren ſtürzten eilig 
nach der einen Ecke des Saales. Hier hatte ein 
an einem Tiſche ſitzender Soldat eines dortigen 
Regiments ſeinem blühenden Leben durch einen 
wohlgezielten Revolverſchuß in die Schläfe ein Ende 
gemacht. Auf einer Viſitenkarte, die auf dem Tiſche 
neben dem Unglücklichen lag, hatte er in folgenden 
bewegten Worten von ſeinen Eltern Abſchied ge⸗ 
nommen: „Inniggeliebte Eltern! Ich werde Euch 
durch meine That großen Kummer bereiten, doch ver⸗ 
zeiht mir, ich konnte nicht anders, ich war heute 
wieder ſehr unglücklich! Vergebt Eurem Sohn und 
lebt wohl auf ewig! Ob unglückliche Liebe, gekränktes 
Ehrgefühl oder Aehnliches der Grund der unſeligen 
That war, iſt nicht aufgeklärt. 

—“ Ein Raubmord iſt am Sonntag in 
Tot aufgefunden 


(erwürgt) wurde die 53 Jahre alte Privattere 
Verdacht fiel bald auf den 24jährigen, 


hat, ſo iſt der Zulauf zu ſeinem Laden 
dentlich geſtiegen. 


hübſchen Zimmermeiſter Osbar, der ihr benachbart 
wohnte und im freundſchaftlichen Verkehr mit ihr 
ſtand. Auffallend war es, daß er ſeit einigen 
Tagen verſchwunden war. Am Montag Abend 
kehrte er zurück. Sofort erfolgte ſeine Verhaftung. 


Er gab an, er ſei in Kiel bei Verwandten zum 


Beſuch geweſen. Bei ſeiner Vernehmung ver⸗ 
wickelte er ſich in Widerſprüche, infolge deſſen ihm 
die Detektivs den Mord auf den Kopf zuſagten. 
Osbar ließ ſich zu einem Geſtändnis herbei. Er 
erzählte, daß er vor einigen Wochen bei der Frau 
Dieckmann eine Reparatur habe ausführen müſſen. 
Dabei habe fie ihm erzählt, fie habe ſich 500 M. 
geſpart. Schon damals ſei er mit der Abſicht um⸗ 
gegangen, ſich des Geldes zu bemächtigen, da er 
ſicher angenommen habe, die Frau beſitze viel mehr 
bares Geld. Am Sonntag ſei er dann zu Frau 
Dieckmann gegangen, angeblich, um einen Vogel⸗ 
käfig zu kaufen. Als die Frau ſich gebückt habe, 
jet er über fie hergefallen, habe fie zu Boden ge⸗ 
worfen und gewürgt. Als ſie beſinnungslos ge⸗ 
worden jet, habe er ihr die Schnur um den Hals 


gelegt und ſo lange an deren Enden gezogen, bis 


die Ueberfallene tot war. 

— Wieder die sSchießwaffe! 
unvorſichtigen Umganges mit einer 
Piſtole hat in Schillersdorf, Kreis Ratibor, der 
Schloſſerlehrling Twirdy feinen vierzehnjährigen 
Bruder erſchoſſen. a 

— Der ſchnellſte Zug deutſchlands. Eine 
Beſchleunigung des D⸗Zuges, der 7,20 Uhr abends 
von Berlin nach Hamburg fährt, wird mit dem 
1. Mat dieſes Jahres eintreten. Der Zug ſoll 
7,32 Uhr von Berlin, alſo 12 Minuten ſpäter als 
ſeither, abfahren und eine Minute ſpäter als bis⸗ 
her, 10,59 Uhr abends, in Hamburg⸗Kloſterthor 
eintreffen, ſodaß eine Verkürzung der Fahrtdauer 
um 11 Minuten erzielt wird. Dieſer Zug, der 
die 286 km lange Strecke von Berlin nach 
Hamburg in 3 Stunden 27 Min. zurücklegt, wird 
der ſchnellſte Zug in Deutſchland ſein. Die Ge⸗ 
ſchwindigketit beträgt 90 km in der Stunde, 

— Bier und Schnaps. Das deutſche Volk 
verausgabt gegenwärtig jährlich 2100 Millionen 
M. für Bier. Auf den Kopf der Bevölkerung 
kommen jährlich etwa 4,4 L. abſoluter Alkohol. 
Der Bierverbrauch ſtieg von 124 auf 124,9 L. 
für den Kopf jährlich. Der Bierconſum hat na⸗ 
mentlich in Südweſtdeutſchland eine erhebliche Zu⸗ 
nahme erfahren. Es beſteht in Deutſchland die 
Tatſache, daß der Branntweinverbrauch kaum 
merklich abnimmt, der Bierverbrauch aber nebenher 
immer noch ſteigt. 

— Große Aufregung herrſcht unter den 
Bäckermeiſtern Charlottenburgs infolge 
einer bedeutenden Preisermäßigung, die ein Meiſter 
für ſeine Waren eingeführt hat. S. verkauft ſeit 
geſtern ſeine Schrippen, Knüppel, kleine Schwarz⸗ 
brötchen, Dampfmilchbrötchen und Bärmbrötchen 6 


In Folge 


Stück für 10 Pfg., während man bisher für 


denſelben Preis nur 4 Stück erhielt. Das ganze 
Brot, das früher 50 Pfg. koſtete, giebt er jetzt für 
35 Pfg. ab, das halbe für 18 Pfg. Da S. dieſe 
Preisermäßigung auch öffentlich bekannt gemacht 
außeror⸗ 


geladenen 


— Aus dem Reiche kleiner Schülerinnen \ 
„Siegfried wurde von Hagen hinter ſeinem Rücken 
ermordet.“ — „Die Telegraphen⸗Beamten werden 
durch Leitungsdrähte miteinander verbunden.“ —. 
Wenn in Indien ein Mann ſtirbt (dies kommt aber 
dank der Fürſorge der Engländer nur ſelten vor) 
dann läßt die Witwe ſich verbrennen.“ — „Die 
Wäſche, welche längere Zeit im Freien an der Leine 
hängen bleibt, verdunſtet.“ —, Der Affe heißt des⸗ 
halb jo, weil er dem Menſchen alles nachmacht.“ — 
„Die Katze“, ſo führt die Lehrerin aus, „wird uns 
dadurch nützlich, daß ſie die Mäuſe vertilgt; ſie 
frißt aber auch gern die kleinen Vögel. Wie wird 
ſie dadurch?“ Antwort: „Dick.“ „Die Taube hat 
ſehr ſanfte Augen, man nennt ſolche Augen auch 
wohl Sammetaugen.“ In der nüchſten Stunde 
aber behauptet eine kleine Unſchuld, die Taube habe 
Plüſchaugen. — „Gott hat die Welt geſchaffen. 
Wie kann man Gott daher nennen?“ „Welt⸗ 
ſchaffner.“ 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe. 
Danzig, den 4. März 1902 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem nolirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Facturei- 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Welzen per Tonne von 1000 Riloer. 

tranſito hochbunt u. weiß 740 — 750 Gr. 143—145 M. 
Ro - 4 5 — ee von 1000 Kilogramm per 714 Gr 

inländ. grobkörnig 756 Gr. 146 Mk. 

tranſito grobkörnig 691 Gr. 108 Mk. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kuog. 

inländiſch große 644 — 704 Gr. 124135 Mt. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranſito Victoria 166 Mk. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranfito Pferde⸗ 120½½ Mk. 
Wicken per Tonre nor 000 Kilogr. 

tranſito 145 — 150 Mk. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr 

inländiſcher 146 — 153 Mk. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 

roth 84 94 Mk. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,20— 4,75 Mt, 

Roggen 4,42½ — 4,55 Mt. 


Rohzucker. Tendenz: ſtetig. Redement 880 Tranſit 
preis franeo Neufahrwaſſer 6,50 Mk. igel. Sack bez. 
Der Börſen⸗Vorſtand. 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer. 
Bromberg, 4. März 1902. 


Weizen 174—178 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. 


Roggen, geſunde Qualttät 146—153 Mk. 
* vac a eee — 
Futtererbſen 135— 145 Mk. 
Kocherbſen nom. 180—185 Mark. 
Hafer 140 —145 Mk., feinſter über Notiz. 
Der Vorſtand der Producten ⸗Börſe 


— — 


e | . 
Das Aus ſtattungs⸗Magazin 5 Chamoftesteine 
backofentliesen 


Möbel- Spiegel und Folsterwaaren 


vo | 
BZ — 1 1 in bekannt guter Qualität. 
Schall, 


Gustav Ackermann. 
Fernſprecher 9. 
Thorn, Schillerstrasse. Copezierer, | "Thorn, Schillerstrasse. 
empfiehlt 


Hofen Sie null 
seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und 


Die wirkiamfte med. Geile gegen olle Art 
Hautunreinigkeiten and Hautausſe läge, 

nmenesten Mustern, i 
in geſchmackvoller Aus führung zu den anerkannt billigſten Preiſe. 


2 


Schulkollegiums, zum 1. Oktober vor. Js. # 
in Thorn einen katholiſchen Präpa⸗ 
randenkurſus einzurichten, hat nicht zur J 
Ausführung gebracht werden können, weil] J 
nicht genügend Theilnehmer dafür ge⸗ > 
meldet hatten. . 
Nun ſoll die Präparandenan⸗ 
ſtalt zu Oſtern dieſes Jahres 4 
eröffnet werden, wenn Meldungen 
im ausreichender Zahl dazu eingehen. > 
Dias zu entrichtende Schulgeld beträgt] > 
jährlich 36 M. Die Zöglinge haben für 
Wohnung, Beköſtigung pp. ſelbſt zu 
ſorgen, fie erhalten dagegen nach Maß⸗ 4% 
gabe ihrer Würdigkeit und Bedürftigkeit] 
Schulgeldbefrelungen und Geldunter » 7 
. ſtützungen. 1880 
Alle diejenigen jungen Leute, katho | 2 
liſcher Konfeſſion, welche ſich dem Lehrer | 4 
beruf widmen und zum Eiatritt in ein 2% 


wie Miteſſer, Geſichtspickeln, 9. 


Feat erb . f be dat Babe 
Komplette Zimmereinrichtungen 


Carbol⸗Theer ſchwefel⸗Seife 
v. Bergmann & iR Radebeul⸗Dresden 


Grösste Auswahl in Möbelstoffen u. Plüschen 
Beh. -usiogaoy pun adοdde . 


P 


Seminar ſich vorzubereiten geſonnen find, | 55 in der Meuzeit entsprechenden Formen stehen stets fertig. ER En Kemer e 
erſuchen wir darum, ihre Meldungen Wendisch Nachf,, Anders 4 80, und 


Big” Eigene Tapezierwerkstatt und Tischlerei im Hause. "@@ 
unter eee eee eee 
er Meldung dub beizufügen Bekanntmachung. Manfuremanvronlı 

d den d 0 % „ Konkurswaarenlager⸗Ausverkauf. 


Bi ‚a der Tauſſchein (das Geburts⸗ Es wird hiermit bekanut gemacht, daß vom 
Eliſabethſtraße 13115. 


atteſt) 1. April d. 38. an der ſtädtiſchen Hebeſtelle 
Das vollſtändig ausgeſtattete Lager an feinen Damen, und Herren 


b. das Schulabgangszeugniß, der Bromberger Chauſſee nur noch das 
c. der Impſſchein, der Wieder⸗ Chauſſeegeld für ¼ Meils und an der ſtädti⸗ 

Schuhwaaren, zur Lisinskiſchen Konkursmaſſe gehörig, wird zu 
bedeutend ermäßigten Preiſen ausverkauft. 


00 beſtelle der Kul C 0 
fanden nn ve; S et ar ale Be e 

Gustav Fehiauer, 
Konkursverwalter. 


einem zur Führung eines Dienſt⸗ Wc 
Die Konkursmaſſenbeſtände 


Die einzelnen Tariſſäge werden aus den 
ſiegels berechtigten Arzte. 
im A. Sieckmann'ſchen Konkurſe werden im Laden, Schillerſtr. 2 


an au den Halteſtellen angebrachten Tariftafeln 
Die Bewerber müſſen das Ziel ber | "Ühtlih ben 
Volksſchule erreicht haben und mindeſtens 
zu bedeutend herabgeſetzten aber feſten Preiſen ausverkauft. 
Es ſind in reicher Auswahl vorhanden: 


Thorn, den 1. März 1902. 
14 Jahre alt ſein. 
Papier⸗ und Arbeitskörbe, Schlüſſelkörbe und Vuffs, 


umgehend und ſpäteſtens bis 
zum — März d. Is. au die 
unterzeichnete Schuldeputation 


F. Koczwara Nachf. 


* 


für Jahnleidende. 


Schmerzloſes Zahnzichen, künstlicher 
Babnerjag, Plomben wi 
Sorgfältigſte Ausführung 
ſämmtticher Arbeiten bei 
weitgehendſter Garantie. 


Ftau Margarete Fehlauer, 
rückenſtraße 11, 1. Etage, 
im Haufe des Herrn Pünchera. 


923 * 


asg 


Wie Dr. med. Hair vom 
Asthma 
Du 
ſich ſelbſt und vieles hunderte Patienten 


heilte, lehrt unentgeltlich deſſen Schrift 
Contag & Co., Leipzig. 


Der Magiſtrat. 
Der Unterricht wird 


Bekanntmachung. 

Sowohl für den Stadtbezirk, als auch 
für Bezüge nach Auswärts ſind unſere 
Kokspreiſe ermäßigt und zwar auf 

M. 0,90 pro Ctr. groben Koks 


uldeputation. 


‚Etage, Baderstr. Nr. 28, 


Tafelglas 


1 * AE . „5 1. 17 17 erkleinerten Koks eitungsſtänder und Mappen, Kindertiſche und z 
Flat, wee. in Mahnung ober Make] , m 0,00 = Wels Stühle, Kinde wagen und Puppenwagen, Sorbftühle|in alen Oröpen für Befher, Dörner 
de und Bureau geeignet een BE und Blumentiſche. Alle Sorten Rsürjten ze. 1 e a ehr. 
— in Me wo 8 Die Verw. altung Der Ko nkursverw alter 1 ers tellun 9 ſu ch t, Dein die 


der ſtädtiſchen Gasanftalt.!| N Gustav Fehlauer. Dentsche „Vakanzen-Post‘“in 
—— — — — ͤ —ͤEyᷣ—y— — ͤ tft —— U ę . —————r;&æcññ 2 — — — 
Für die Redattion verantwortlich: Curt Loch; — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernſt Lambeck, beide in Thorn. 7 


von Zeuner, Bromberg. 


